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Rund um die <Xtocbc.
(Krisen ohne Ende .)

iojdjt überall in der Welt ist man so gut dran w in
«ffäiland, nur über Witlerungskrisen klagen zu
9 Wenn bei uns Bäume vom Sturme gefällt

,, und Telegraphengestänge unter der Schneelast
umbrechen, und Fuhrmann und Wanderer auf der

»,,ee nicht wissen, wie sie vorwärts komnien sollen, so
das Kleinigkeiten gegen die politischen Schmerzen
:er Völker. Da droht das Holz des Staatsschiffes

dem Massendrucke zu splittern , droht der Sturm
,, Mastbaum umzureiben ; und die Politiker wissen

wie sie auf grundloser Bahn vorwärtskommen sollen.
' ir uns wichtigste von diesen Krisen ist die in Eng-

die jetzt nach langem Vorspiel auch endgültig aris¬
chen ist. Gewiß steht's hier nicht so schlimm wie
Lwo. Das Staatsschiff ist festgefügt, und der stolz

,i5c Mastbaum hat schon schlimmeren Stürmen getrotzt,
jwohl ist der Himmel über England auch politisch so

heiter, wie es der Jahreszeit angemessen ist. Der
,vf darum, wer die Hand ans Ruder des Staatsschiffes
) legen dürfen, tobt mit hartnäckiger Erbitterung, und

d kann künden, ob es demnächst steuerbords in
oder backbords in stillere Gewässer gelenkt werden

* ■

Die Nachwirkungen der Erschießung Ferrers machen
begenwärtig in einer anarchistischen Krise in all
' Ländern geltend, die mit dieser Seuche geschlagen

In den Ländern lateinischer Zunge hüben und
l des Atlantischen Ozeans wird jeden Augenblick
von Bombenattentaten gemeldet, die auch, wo sie

»Opfer fordern, sehr viel ernsthafter gemeint sind als
Dynamitkindereienin München. Rach dem Grund-

Gleiche Brüder , gleiche Kappen" kriselt es gegen-
rtig auch einmal wieder unter den russischen
»olutionären , die in der recht angenehmen Ver¬
nums in Paris hausen. Herr Burtzeff, der Spitzeltöter,
?enthüllt, daß eine der Führerinnen der russischen

' um Polizeispitzelin ist. Das ist nun. schlecht ge-
. der vierte Fall : Erst der Pope Gapon , der
tionäre Führer , der unzweifelhaft von der Polizei
et wurde: dann die drei Enthüllungen Burtzefss:
und die beiden Bombenschwestern. Und da sage ;

jemand, daß es ein Vergnügen sei, Rußland zu
' omerent

lateinischen Amerika braut sich gegenwärtig
1 an verschiedenen Stellen eine Krise zusammen. Über
l Argentinien ist der Belagerungszustand erklärt;

Maßregel, die ohne jeden weiteren Kommentar
imgendes über die Zustände dort im Lande mitteilt . In
ftelamerika geht's noch anders zu. Von den
—ttgfeiten der verschiedenen Zwergrepubliken dort
^ . einander sei ganz abgesehn. Aufmerksamkeit aber
^Icht diesmal Nikaragua . Dort tobt zur Zeit ein
»lutiönchen. Das wäre an sich weiter nicht schlimm:

^aaben dort schon manche getobt und werden noch viele
Aber diesmal sind von der Regierung zwei nord-

mische Bürger unter den Revolutionären kurzer
®< trotz Einspruchs des Unionskonsuls , miterschossen

a. Und Onkel Sam setzt eine "höchst unangenehme
aus. Drei Kriegsschiffe hat er bisher entsandt,

er Nikaragua annektieren? Oder ? Im Zeichen des
«-Kanals ist viel möglich.

-a

1.1'

Aon den beiden in ihren Grundfesten wankenden
"Reichen, die auf der Südost - und der Südwestspitze

as liegen, Spanien und Griechenland , ist zu
tden, daß die dortigen Krisen ohne Ende noch west
i entfernt sind, sich in beendete Krisen zu verwandeln.
Spanien freilich hört man nicht sehr viel. Wieviel

auf die stramme Depeschenzenfur, wieviel auf die
. zwischen zwei Sturmphasen zu schieben ist,
leder mit ftch selbst ausmachen. Desto mehr Hort
von der Beendigung des Rifkrieges . Wir haben nicht

wie oft dieser Krieg nach den offiziellen Madrider
lchen bereits beendet worden ist. Sind uns aber
des Umstandes bewußt geblieben, daß bisher noch
«ferdenase aus Afrika heimgekehrt ist. In Griechen-
Seht es auch äußerlich viel lebhafter zu. Mit der
^en von dort könnte man täglich das halbe Blav

Nur in der Kammer in Athen ist es sehr ruhig
-»blich genug: Als sich neulich die Abgeordneten zr

^Diskussion aufschwingen wolltm , besetzte schleunigs
.^ M.litärbund das Haus ; und all die mannesmutiger
geordneten fügten sich. So känipft man in Griechen«

lür die Freiheft . Auch eine Methode 1

Politische Rursdfcbau.
4 , Deutfebee Reich.

^ .Die Umarbeitung der Reichsderffcherunstsordnnng
^ .ündesrat dürfte eine weit umfassendere sein, als es
2? Dor  kurzem den Anschein hatte. Denn ine Um«
iWni Unn  wird , einer neueren inforniatorischen Mitteilung

noch so viel Zeft erfordern , daß man nicht daran
^vnn, die Vorlage noch vor Ostern an den Reichstag

^ zu lassen.

+ Der Präsident des Reichstages . Graf zu Stolberg . |
Wernigerode , hat in seinem Wahlkreise Oletzko-Lyck-
Johannisburg wegen seiner Haltung in Sachen der
Reichsfinanzreform mancherlei Kritik über sich ergehen
lassen müssen. Hiergegen wendet er sich jetzt mit einer
Erklärung , in der er zunächst feststellt, daß er wegen
Krankheit verhindert war . an der Abstimmung über die
Erbschaftssteuer teilzunehmen, und dann u. a. beinern:
Im übrigen würde, wenn diese Steuer in dieser Ab¬
stimmung angenommen wäre, die Finanzreform gescheitert
sein, und wir hätten gegenüber einer unbestimmten Zukunft
gestanden. Der Voraussicht nach ist bei sparsamer Wirt¬
schaft der Bedarf für das Reich zunächst gedeckt, und wir
werden uns bis auf weiteres mit neuen Steuern nicht zu
beschäftigen haben. Es würde also ebenso gegenstandslos
wie verderblich sein, wenn man Meinungsverschiedenheiten,
die während der Beratung der Finanzreform zwischen
Gesinnungsgenossen bestanden haben, jetzt fortspinnen oder
neu beleben wollte. Graf Stolberg hofft dann schließlich,
daß es für die Kouservativen möglich sein werde, auch in
Zukunft freundliche Beziehungen zu den andern bürger¬
lichen Parteien zu pflegen.

+ Auf einem von der Newyorker Handelskammer ver¬
anstalteten Festmahl hielt der deutsche Botschafter Graf
Berustorff eine Rede, in der er die Kriegsfurcht der letzten
Zeit und die Reden unverantwortlicher Personen geißelte
und erklärte, der internationale Handel sei die stärkste
Friedensquelle ; die Nationen würden auf keinem anderen
Wege besser zusammengeführt, als durch die kommerziellen
Bande, und es sei deshalb höchst wünschenswert, daß dies
auch zwischen Deutschland und Amerika der Fall sein
möchte. Die deutsch-amerikanischen Beziehungen müßten
nach den, 2. Februar 1910 neu geregelt werden, er hoffe
aber, daß sie normal bleiben würden, und dieses Gefühl
scheine in Amerika und Deutschland ein gegenseitiges
zu sein.

+ Neuerdings wird halbamtlich mitgeteilt, daß man im
Reichsuiarineamt dainil beschäftigt ist, an der Hand des
Kommissionsberichts über Organisation und Verwaltung
der Kaiserlichen Werften , der die allgemeine Billigung
des Staatssekretärs des Reichsmarineamls gefunden hat,
die erforderlichen Ausführungsbestimmungen an die
Wersten zu erlassen. Unter anderm soll auch die Tätigkeit
der Verwaltungsdirektoren in dem Sinne geändert werden,
daß der «Schwerpunkt ihrer Tätigkeit aus dem Bureau
heraus und in den praktischen Betrieb verlegt wird . Im
übrigen soll bei dieser organisatorischen Änderung an dem
bisher als richtig erkannten und nachweislich durch
praktische Erfolge bewährten Grundsatz nichts geändert

| werden, daß die technischen Ressorts für die richtige wrrt-
i schastliche Leitung ihrer technischen Betriebe /rllein verant-
\ wörtlich sind.

+ In der Frage der Schiffsabgaben auf deutschen
! Strömen sind öie Verhandlungen erneut ausgenommen
. worden. Die außerdeutschen Stromuser -staalen sollen

ihre prinzipiellen Bedenken immer noch geltend machen.
Die nächste Konferenz der beteiligten Staaten findet aus
Preußens Einladung im Anfang Dezeniber in Köln statt.

+ Kürzlich hatte ein Fürst Swlatovoit -Mirski in einem
Petersburger Blatte höchst deutschsriaouche Sirtitel ver¬
öffentlicht, deren Quintessenz war , daß Rußland sich seinen
inneren Angelegenheiten nicht mit Ruhe hmgeben könne,
solange die deutsche Gefahr bestehe; deshalb muffe dieser
Gefahr durch den Krieg „ein für allemal oder wenigstens
auf lange Zeit " ein Ende gemacht werden. — Hierzu wird
jetzt von offiziöser russischer Seite erklär,, daß die Artikel
des Fürsten Swiaiopolk , die in der übrigen russischen
Presse durchaus keinen Beifall gefunden hätten, aufs ent¬
schiedenste sowohl im Ministerium des Äußern wie über¬
haupt in den Kreisen der russischen Regierung gerügt
werden.

Großbritannien.
x Die Regierung beabsichtigt, eine andere Verteilung

der Flotte und eme Änderung ihrer Stützpunkte oorzu-
nehmen. Es soll die zweite Division der Heimatsflotte,
die aus acht Schlachtschiffen der King-Edward -Klasse, fünf
Panzerkreuzern und 24 Torpedobootszerstörern besteht,
Anfang des nächsten Jahres als dauernden Stützpunkt die
Orkney-Inseln erhalten. Die erue Division der Heimats-
flotte. nämlich vier Dreadnought », vier andere Schlacht-
IMiffe, drei Jnvuicidles und zwei weitere Panzerkreuzer,
rvird in Sheeruetz stationiert werden, anstnet wie bisher
in Portland . Die atlannstie Flotte erhalt Dover als
Kriegshasen. Auch die aut Kanalstotte wird wahrschein-
l,ch wieder in» Leben geritten und demm.maß die Fahl
der Schlachtschiffe in den heimischen Gewässern von 22 aus
2v erhöht werben.

frankreieb.
x Bei der Budgetberalung der Deputiertenkammer kam

es z„ mancherlei mtere,sauten Eiörlernngeu über die
inreruatlouate Lage . Abg. Jauräs meiiue, die beständige
Erhöhung der militärischen Ausgaben sei nur auf die
englisch-deutsche Rivalität , wückzufuhren. Er glaube
wdoch an eine freundjcha,l.l,ne Lösung dieser Rivalitat.
denn Deutschland wurde un Falle eines bewaffneten
Konfliktes seme Flotte und seiue wirtschaftliche Machl-
stellung aus» Spiel setzen, und England würde Gefahr
lausen daß es in (einen Kolonien zu Aufständen käme.
Weiter wies Jaurös aui die Proteste des deulschen Bürger¬

tums gegen die Steuerausschlägeund aus den engtrschen
Budgetkonflikt hin. Dennoch muß Frankreich wachsam
bleiben, denn eine „abenteuerlustige alldeutsche Minderheit
träume davon, Frankreich tm Falle eines Krieges als
Geißel zu benutzen." Jaures gedachte lobend Elsaß-
Lothrlngeus, das darauf verzichtet habe, seine Befreiung
von der Gewalt der Waffen zu erwarten. Es wolle
innerhalb seiner Grenzen seine eigene Physiognomie be¬
wahren in dem Bewußtsein, daß sich Frankreich und
Deutschlandvielleicht eines Tages über Elsaß-Lothringen
hinweg die Hände reichen werden. — Zum eigentlichen
Budget forderte Jaurös die Schaffung eines Alkohol¬
monopols und die Einführung der Einkommensteuer.

Belgien.
x In der belgischen Kammer haben die Verhandlungen

über die HeereSresorm ihr Ende gesunden. Seit neun¬
unddreißig Jahren dauert der Kampf um die Einführung
der persönlichenDienstpflicht, der nunmehr zu einem
vollen Siege der Anhänger dieser Wehrpflicht geführt hat.
In der letzten Sitzung der Kammer wurde der aus dem
liberalen Lager stammende Antrag auf Abschaffung des
Ersatzmännersystemsund Einführung der persönlichen
Dienstpflicht zum Gesetz erhoben.

8ückanierika.
X Seit längerer Zeit tobt im Staate Nikaragua die

Revolution . Um ihrer Herr zu werden, scheint die Re¬
gierung nun ein wahres Schrerkensregiment etabliert zu
haben. Fünfhundert Personen, die verdächtig waren, mit
den Revolulionären zu sympathisieren, sollen in summa¬
rischem Verfahren erschossen worden sein. Und der Präsi¬
dent von Nikaragua , namens Zelaya, soll beabsichtigen, in
der gleichen skrupellosen Weise weitere Hinrichtungen vor¬
nehmen zu lassen.

Unter den bereits Hingerichteten befinden sich auch
zwei Amerikaner, zwei Bürger der Vereinigten Staaten,
die angeblich der Armee der Revolutionäre Dienste ge¬
leistet haben sollten. Mit der an den beiden Amerikanern
verübten blutigen Justiz aber hat allem Anschein nach
Präsident Zelaya sich und seinem Lande eine böse Suppe
eingebrockt, — nämlich einen Konflikt mit den Ver¬
einigten Staaten  heraufbeschworen. Präsident Taft ist
nicht nur über die Hinrichtung zweier amerikanischer
Bürger auf Befehl Zelanas , sondern in noch höherem
Grade über das ungebührliche Benehmen ausgebracht, das
Zelaya in diesem Zwischenfalle an den Tag legte. Als
der amerikanischeKonsul in Managua den Präsidenten er¬
suchte, das gegen die beiden Amerikaner gefällte.Todes¬
urteil aufzuheben, erwiderte Zelaya : „Ich werde mir 's
mal überlegen", befahl aber unmittelbar darauf die Voll¬
streckung de» Urteils . Die amerikanische Presse schäumt
vor Wut, und das Staatsdepartement zu Washington hat
den nikaraguanischen Geschäftsträger in einer energischen
Note aufgefordert, vollständige Aufklärung über die Hm-
richrung der beiden Amerikaner zu geben.

Hus jn - una Husland.
Landsberg , 19. Nov. Die Nationalliberalen im Reichs¬

tags-Wahlkreise Landsberg-Soldin fordern in einem Aufruf
ihre Parteiängehörigen auf. bei der demnächstigen Stichwabl
für den konservativen Kandidaten zu stimmen. — Die Frei¬
sinnige Bereinigung hat bekanntlich ihren Anhängern die
Stimmabgabe freigestellt.

Snaßburg i. E ., 19. Nov. Einen Antrag aus Gewährung
der Wäykvarkeit von Frauen in den Kirchenrat bis zu ein
Drittel der Mitglieder bat das hiesige elsäisische Ober-
konsistorium angenommen. Sollte die neue Kircyenordnung
von der Regierung bestätigt werden, so könnte im Elsah eine
Frau Mitglied auch der obersten Kirchenbebörde werden.

Straßburg i. E ., 19. Nov. Wie verlautet, hat der Kaiser
über die Angelegenheit der Ausweisung des Schweizer
Staatsbürgers Wegelin einen Jmmediatbericht eingesordert,
per sich bereits in den Händen des Monarchen befindet.

Detmold. 19. Nov. Abgeordneter Schemmet. der wahrend
öes lippischen Tbroniotgestreites als Führer der Rechten des
nppischen Landtages hervorgetreten ist. ist gestorben.

Loudou, 19. Nov. Die Suffragettes babeî eine neue
Proiestiorm gegen die Regierung gesunden. Die in Bristol
wegen des Reitpeitschen-Angriffs auf den Handelsminister
Churchill oeryasteten Damen haben erklärt, daß sie keine
Gefänginstteiduiig antegen wollen. Sie ziehen es vor, die
Kleidung zu tragen, wie Eva vor dem Sündenfall. Sie
versuchen sich dad:,..l> warm zu halten, daß sie — die neue
Marseillaise der Suffragettes singen.

London, 19. Nov. Aus Einladung der hiesigen Handels¬
kammer soll hier im Juni 1910 der erste internationale
Kongreß der Handelskammerntagen.

Rom, 11. Nov. Die Deputiertenkammer nahm ihr«
Arbeiten wieder auf. Die Regierung brachte eine Steuer¬
reformvorlage ein.

Washington , 19. Nov. Das Marinedepartement ivird
dem Kongreß ben Bau zweier Schlachtschiffe von je 26 000
Tonnen und eines Rep araturschiffes  Vorschlägen.

frof - und perfonalnadbricbten.
* Der Kaiser  wird am 22. d. M. Donaueschingen ver-

iaffen und sich zur Jagd zum Fürsten Pleß nach Schlesien
begeben.

* Der Staatssekretär des Reichsmarineamts von Tirvitz
und Gemahlin haben sich nach Dresden begeben, wo sie am
19. 5. M. ibre Silberhochzeit feierten. Der Kaiser sandte



eine Gtuawunstyoepeicye an oas «suverocaurpaar ; evenio
trafen von allen deutschen Fürstenhöfen Glückwunsch¬
telegramme ein.

* Der serbische Minister des Auswärtigen Milowa-
nowitsch ist in Wien eingetroffen.

nongrene und Vcrlammlungen.
, " .^ ^ Effelbantechnische Gesellschaft. Die Schiffsbau-
t îtinuche Geielljchaft hielt m Charlottenburg ihre ordentliche
Hauptversammlung ab. Auf die Erstattung des Geschäfts-
denchts durch den Vorsitzenden Prof . Busley folgte der Be¬
richt der Rechnungsprüfer und Erteilung der Decharge an
den geschaftsfuhrenden Vorstand für 1908 und die Bekamci-

der Namen der neuen Gesellschaftsmitglieder. Den
Schluß der Tagung bildeten die Ergänzungswahlen des Vor-
sranoes und dre Wahl der Rechnungsprüfer für 1909.

** Deutsche Mittelstaudsvereinigung für Handel und
Gewerbe . In Düsseldorf hielt die Deutsche Mittelstands-
verelnigung für Handel und Gewerbe ihre 2. General-
Versammlung ab. U. a. hielt Syndikus Köpper-Koblenz
einen Vortrag über die den Mittelstand betreffenden Gesetzes¬
vorlagen und Gesetze aus neuerer Zeit. Er führte aus:
Sieben bis acht Millionen der Gesamtbevölterung Deutsch¬
lands gehören heute allein dem deutschen Handwerker siande
an-. und demgemäß ist dieser Stand wohl berechtigt, eine
entschiedenere Wahrnehmung seiner Jntereffen . speziell seitens
oer Gesetzgebung zu verlangen. Glücklicherweisesei auf dem
Gebiete der Ausbildung des Handwerkernachwuchses vieles
besser g-̂ varden und die Gefahr, daß das Handwerk infolge
der Ru .aandtgkeit seines Nachwuchses schließlich znsammen-
brechen wurde, bestehe letzt nicht mehr. - Die Versammlung
bclwaftlgte sich dayn noch mit Scheckstempel, dein 8-Uhr-
Ladenschluß und anderen Mittelstandsfragen , zu deren
weiterer Erörterung die Abhaltung eines besonderen acht-
tagigen Mittelstandskursus im Januar kommenden Jahres
beschlossen wurde. Der bisherige Zentralvorstand wurde
elnitimmig wiedergewählt und zum nächstjährigen Tagungs¬ort Effen (Ruhr) bestimmt.

gnagen. — und ich lag ', die dichter illgen, — oit ncy ouueun
ufen warmen — und dabei vom Winter schwärmen. — Mir

Ealte Last — und sein Eis und Schnee verhaßt, —
und ick wünsche nur das eine : — daß der Frühling bald

Soziales lieben.
t Die Entschädigung der Tabakarbeiter . Sämtliche

Arbeiter, die in einer Tabak- oder Zigarrenfabrik Msten an-
sertigen, werden jetzt gleichfalls als unterstützungsberechtigl
angesehen, also auch diesen wird, falls sie durch die Tabak-
steuer-Erhobung arbeitslos wurden, Entschädigung aus dem
Viermlllionenfonds gewahrt . Dagegen werden Arbeiter,
die in besonderen Fabriken beschäftigt sind, die lediglich
Zigarrenkisten oder dergleichen Herstellen, nicht in den
unterstutzungsberechtigterPersonen eingezogen, da dazu nach
$rfr -Hp2̂ Yriwe t£r Ösn ^usführungsbestimmungen nur die
Arbeiter zu zahlen sind, die in einem der Bearbeitung oder
gewesen ^*nd̂ """ Tabak gewidmeten Betriebe beschäftigt

lokales uncl provinzielles.
Merkblatt für den 21 . und 22 . Rovew ' er.

Sonnenaufgang 7« (7“) II Mondaufgang (U.)2°6̂ . (12") B.
Sonnenuntergang (3«) !>Monduntergang (A.) - <2-chN.

21. November . 1694 Franyois Marie Arouet de Voltaire
L — 1790 Schlacht bei Narwa. — 1768 Theolog Friedrich
ernst Daniel Schleiermacher geb. — 1811 Heinrichv. Kleist gest.

22. November . 1766 Schillers Gattin Charlotte geb.
?• "'̂ flefelö geb. — 1767 Andreas Hofer geb. — 1902 Friedrich
&lfreö Krupp gest. — 1007 Rechtslehrer Heinrich Dernburg gest.

D Gereimte Zeitbilder . (Der erste Schnee .) Finster
war der Morgen noch, — alü ich aus dem Bette kroch—
und den erŝ n Schnee erblickte, der mich fürchterlich ent-

etn schönes Bild — meinem Auge sich
enthüllt: _Wie Frau Holles Bettgeffeder — fiel der Schnee
zur Groe meher, — und in wenigen Sekunden — war er
allemal verschwunden. - und es schmolzen rasch die Flocken:
- . denu der Boden war nicht trocken, — sondern zu des

Verdrusse — naß vom letzten Regenguffe. — Lang'
blieb ich am Fenster stehen. — um dem Kampfe zuzusehen. —
^ - wunderte, wie flugs — doch der Schmutz der Straße
wuchs. — Endlich aber war der Regen — dem Gestöber
unterlegen, endlich sah man aus dem Drecke— eine weiße
Puderdecke. — Nun mit gröbster Heftigkeit — bat es
stundenlang geschneit. - bis die weiße Gaffe stand - hoch
wre eine Gletscherwand. — Dies ist ein Idyll und schön —
nur vom Fenster aus beseb'n : — aber sonst ist's kein Ber-

Hachenliurg, 20. November . (Stadtverordneten-
wahl .) Wie wir schon früher mitleilten , finden am
kommenden Montag in unserer Stadt die Wahlen zun,
Stadtverordnetenkollegium statt . Die in der ersten Ab¬
teilung ausscheidenden Herren Carl von Saint George
und Seligmann Rosenau sind beide verstorben und be¬
dingt dieser Umstand eine Wahl von neuen Persönlich¬
keiten. In der zweiten Abteilung scheidet aus Herr
Karl Latsch I ., ferner ist Herr Dr . W . Stahl von hier
verzogen und niuß auch für diesen eine Neuwahl stait-
finden . In der dritten Abteilung unterliegt nur das
Mandat des Heren Karl Schneider einer Wieder - resv.
Neuwahl . Wir richten aus Anlaß dieser Wahlen an
die Bürger die Aufforderung , vollzählig sich an den
Wahlen zu beteiligen , damit die Meinung der Bürger¬
schaft auch tatsächlich zum Ausdruck kommt und die
sonst nach den Wahlen üblichen Klagen vermieden
werden . Die dritte Ableitung wählt in der Zeit von
vormittags 9 bis 121/2 Uhr, die zweite Abteilung von
2 bis 31/,, Uhr und die erste Abteilung von 4 bis 47 , Uhr.

"Karneval 1910 . In der heutigen Nummer
veröffentlicht die Große Hachenburger Karnevals -Gesell¬
schaft das Programm ihrer Festlichkeiten, welche wieder
recht glänzend zu werden versprechen. Die Deutzer Kü¬
rassiere, welche aus den Vorjahren mit ihren Leistungen
hier noch in bestem Andenken stehen, werden auch zu
de" Atmenden Sitzungen wieder die Musik stellen.
Ncit Rücksicht auf die vielen auswärtigen Besucher ist
die an Ueberraschungen reiche erste Sitzung um 5 Uhr
nachmittags , in welcher wieder die drei' originellsten

| und die 3 elegantesten karnevalistischen Kopfbedeckungen
: der Damen prämiiert werden . Der Ratstisch wird ' in

neuer höchst origineller Dekoration hergerichtet Als
Neuheit veranstaltet Präsident Cvlmant abends ein
Rosenfest, worüber Nährees noch mitgeteilt wird . Se.
Durchlaucht der Graf von Hachenburg hat sein Erscheinen
zu den Sitzungen zugesagt . Die Mitgliederliste , welche
erst einige Tage aufliegt , weist schon 40 Unterschriften auf.
„.„ Vom Laude, 18. November . (Bittschrift der Schweine .)
Alljährlich , wenn die Tage kürzer, die Nächte kälter und
wir fetter werden , wenden sich Tierschutzvereine, Zeitungs-
Jc. r ^I0tien  ffsw . an Euch mit dem vielbegründelen
Ersuchen, beim Schlachten unnütze Grausamkeiten zu
vermeiden . Da der gewünschte Erfolg leider immer
noch nicht eingetreten , vielfach überhaupt noch keine
Besserung zu spüren ist, so wenden wir uns hiermit in
eigener Person an Euch, hoffend, daß unser Notschrei
nicht ungehört verhallen möge. Wir verlangen nichts
Ungebührliches, denn wir kennen unsere — leider einzige
— Bestimmung . Aber vergegenwärtigt Euch doch ein¬
mal , welche Gefühle uns beseelen müssen, wenn wir in
dieser Jahreszeit fast an jedem neuen Tage , dessen Licht
uns noch strahlt , bald hier, bald da , das gräßliche Ge¬
schrei eines unserer Geschwister hören müssen, das sich
im wildesten Schmerze und in Todesängsten unter den

tf auJten seiner Peiniger windet . Sind wir keine
Geschöpfe Gottes ? Hat denn der weise Salomon nicht
gesagt : „Der Gerechte erbarmt sich auch seines Viehes ' ,
lau wie könnt ihr sonst so empfindsamen Menschen
eine so che Szene ansehen und hören ? Muß Euch nicht
jeder Bissen im Munde quellen und anekeln beim Ge-
danken an die Qualen , die Euch den Genuß verschafft
vQ6en• Es  ist nicht schön und nicht recht, daß jeder,

der die Lust und die Nerven dazu hat r ■
mi uns machen darf ; das sollte nirfit , —
Abgesehen davon, daß^die Menschlichkeit
ketten verbietet, sprechen auch viele elem- e9i
dagegen, die nachgerade jedermann kenne» - «
widerstrebt meine< Zartgefühl.°Euch n0ÄJ? e-
zugeben. rote uns die letzte Minute vollständ *SHöugebe». rote uns die letzte Minute vollstänö
gemacht werden kann. Einesteils finb Til?
genügend bekannt , oder bei einigem
f erfahren . Wir bitten Euch daher , ihr hebenin ri>Hht nnn C\oYion hoff * r,\\« s *_ \sv recht von Herzen, helft alle dazu, dass £ .
gelegte Kulturschmach schnellstens und qründ
werde und wir werden es Euch durch r«' ^

hier

Euch durch rosige
^ u — — appetitliche Wärst,
stON Namen : pp. Speckeline, veredeltes Landsm °

Vimliurg, 18. November. Heute vormitta«
~ chleuseuwärter Korn hier an der hiesigen a-nb
- « ,m und ein Tuschen,uch. was ,,,!? peA ' l"
l anal abzusuchen. Gegen Mittag fand er w e’
^ ' der gebundeneZ' Leichen, -welche sich derart ^
9.äderwerk eines Schleppkahnes ' verivickeB"batW

nur durch Zerschneiden der Kleider entfernt *̂
konnten. Die beiden Leichen wurden als die 4?"
Ehefrau Hofmann und ihr 10sühr,ges Töchierche? '
von Neesbach erkannt , welche sich gestern mml'
Hause entfernt hatten . Es liegt zweifellos
ror . Das Motiv der Tat ist noch unbekannt ^ist noch unbekannt

Limburg, 18. November In der am Montag
- - ,b• JJ1- beginnenden diesjährigen letzten Schwuraeriä
s erwde unter dem Vorsitz des Herrn Landgernhtsdst
r . Hugo wird verhandelt:

Am 22. November gegen den Postgehilfen Franz Tb«
Lofmann von Mar .enberg wegen Unterschlagung im
-3 November gegen den Dachdecker Mlhelni Kubl« . . . '
Altenkirchen(Dillkreis) wegen Körperverletzung mit tödlichem Er
am 24. November gegen den Arbeiter Peter Scherer von ChZ!
l ei  Braunfels wege.. versuchter Notzucht; am 25. Novemb!-
den '1 ergmann Karl, genannt Wilhelm Koch 2. von
ue/rn versuchten Totschlags ; am 26. November aeaen diTL
Iruchsarbeiter Ludwig Wilhelm Hennemann und Friedrich Cbstst
Schmidt von Langenscheid wegen Notzucht; am 27 Novemb̂ ,
,en Handelsmann Süskind und dessen Ehefrau von Herbon,

randftlftung ; am 29. November gegen die Arbeiterin Ma,d
"" w von Attenberg wegen Kindesmords ; am 30. November

en Arbeiter Wilhelin Will von Leun und einem Genossen»
" raudststtung ; am 1. Dezeinber gegen den Maurer Wilhelm

e", ^ enM °'n°idsf am 2 Dezember gegenC i
Wilhelm Theis von Elz wegen Raubs ; am 3. Dezember qcgenJ
4hittppine Bms von Wetzlar wegen Meineids ; ««>*
egen den Amtsgerichrssekretür Adolf Eger von Rennerod,

. ni soerbrechens und am 6. Dezember gegen den Landmannl
alzberger von Bretthausen wegen Mords.

Idstein , 18. Novelnber . Das im Schlosse eiiiqtuu,,
0 enesungsheim für Angehörige von Unteroffizieren
lreutzlfchen Armee wurde am 13. November aeschlc'
Im ganzen wurden in die,er Saison 176 Frauen
100 Kinder verpflegt . Die Kurdauer betrug fünf ik
für besonders Bedürftige die doppelte Zeit . Die
waren einer besonderen Kinderlehrerin und einem,
madchen unterstellt , die ärztliche Behandlung
durch einen Stabsarzt . Die Verpflegung geschieht w-
ständig unentgeltlich . Die Erfolge waren sehr befriedigend.

UnKÄ uncl llüchtig.
Kriminalrontan aus der Gegenwart von Hans Hyam

21. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Am Montag und Dienstag fand in der ^ lolzbera-Steinerothh
Gemarkung Treibjagd statt , wobei 13 Rehe und 4 Hasen zur Sir
gebracht wurden. In K r a tza h n bei Hamm (Sieg) begeh«»i
? ■ November die Eheleute Heinrich und Christine Krämer
feltene Fest der diamantenen Hochzeit. Bei einer seltenen SRiiii'
huhlt der Mann 80 und die Frau 76 Lebensjahre. - Der Bla»
in H e r d o r f ist beendet. Die Wirte haben nachaeqebcn und
verflossenen Sonntag die großen Gläser wieder hervorgesucht.

. .r m-..a ^ oetjapfen die Wirte ebenfalls in alten Gläsern'
wieder für 10 Pfg . — Um in der Heimat zu sterben hat ein nr

-1 ' ^er schlanke, schwarzhaarige Mann
m-̂ ckte sich, wie er das in solchen Fällen gern tat, einen
Augenblick lang auf den Dwan und dachte angestrengt

OilpiJw r^ ^ ^ Eidufig! Das war wie immer seiner
Weideit letzter Schluß. Aber welche?
er Ker Gentleman-Anzug war gefährlich- Sollte
t ? «7 ^ Polizeikommissar auftreten? Er lächelte,da plötzlich fiel ihm etwas ein.
!ei« '^ r ?uf, nahm den kleinen Koffer, der
feine Torletiulensillen barg, und verließ die Wohnung.

m solchen Fällen den Mietzins stets vorher
a,ss>!w(e«E' er Nicht zu befürchten, daß ihn jemand
haltpn'rrfc ^ on beim nächsten Dloschken-

hatte er sein Ziel erreicht. Er suchte sich den
?agte- b Flakerkutfcher heraus , ging an ihn heran und

, „Was ist Eure Kutsche wert . Meister?" — Wie
meinen Sie ?" fragte der. -r-cemer« „Wie

Pferde ?"̂ ' ^ Eine , was kostet der Wagen mit dem
Auf dem listigen Gesicht des Droschkenkutschers sah

kämpften̂ ÖlE  ^ e9Un9en  seines Herzens miteinander
«mM' äw rroenn  sie kaufen wollt, für 2000 Francs
lächelte ™ 1069' erwiderte er. Georg Markowicz
böckuE« daß der gar nicht mehr neue Wagen im
höchsten Fall 400 Francs , und der elende Klepper sicher
i"bm^ i^ «a lö™t wären . Aber wann hätte bei

bas Geld eme Rolle gespielt. Er hatte ja 6001
§2 v ^ arum sollte er da nicht Mr eine

i öie %  doch dringend notig brauchte, 2000 aus-
C 'Mi -das Geschäft ist abgemacht,
umziehkann^ ^hrer Wohnung, damit ich mich du

Eine Stunde später hielt Georg Markowicz, der
vorzüglich mhr und überall in der Seinestadt

Bei meid wußte, auf einem der Droschkenvlätze der großen

Mt ? *“ »mm.
sunt Abend hatte er damit 22,50 Francs verdient

and heiter, wie nie fuhr er zum Bahnhof und wartete
Zua "nnn ' «LS? C° fteÖlnö Dor ber  Ausfahrt bis der
Zug von Berlin ankam und eine kleine, süße, blonde Frau
^ Treppe hinabstieg, um sich
htlfeflehend und ängstlich m dem Gewühl umzusehen
fcnÄ'S mSfÄ ein Iangtc «'

„Madame fährt jedenfalls nach Indien ?" Da sab sie
zu ihm auf, em Licht der Freude blitzte in ihren dunkel-
Refindlick̂ gen y "d SU dem in so jämmerlicher Kleidung
Bestndltchen voll inniger Hingebung aufsehend, sagte sie nur:

»Ja , ia, fahren Sie mich!" Er bot ihr galant die
^avon. 16 tt£9 in Öie 3)cof* fe  und der Klepper ratterte

21. Kapitel.
durch das"  datte eine wundervolle Fahrt
RS “ “ ® M --r s. b- bt und passierte je»,

den Paffagieren befand sich ein junges Paar
^bensmürd § kê/ -Vornehmheit seiner Manieren und die
und die dkert seines ganzen Verhaltens die Achtung
w°nn-ü ä ? " °u< dem Schiss- b-siudlich« , gei

war der Duc de la Hautemontaine , der mit seiner
^wahlm nach Indien reiste. Und die übrigen

schtffspaffagiere waren froh, daß sie gerade diese Be-
schwâ baa^iae^ L^ it gewählt hatten, weil der schlanke.^̂ ^ ^^z^^ange Herr , wo er auch hinkam ein finites
?Eerendes Leben in die Gesellschaft brachte. Die Musik¬
kapelle horte gar nicht mehr auf zu spielen und immer
" ^ ^ ^ i^ Eugen erfand dieser Tausendkünstler.
tuvS ™ sehr lieb haben; sie schien eine
welche die und hing Mit einer Zärtlichkeit,
^füllte ° an chm ^^ underten und die Männer mit Neid
fiäfefln ^ ntÄ etfi^ ei t-£cWi lI,en fi* die beiden für die
l°mm!»Lu^ SLS « « und für die neu hinzu-
Verd? ? und̂ sOste«^ beide mit ihrem Krimstecher aus dem
Verdeck und ließen kein Auae von den Jollen , welche die

aussteigenüen Paffagtere atts Taud fetzten, um wteoeraufzunehmen.'
» Man neckte sie schon ein wenig mit dem nie

mudenden Interesse . Der Duc ließ sich das lächelnd ge¬
fallen. ^ Als chn aber einmal der Kapitän , ein rräcbng
gewachsener, schon älterer Italiener mit weißem Knebelban
danach fragte, sagte' der schlanke Schwarze : „Ick hatte
etgentlich nicht die Absicht, vorher darüber mit Ihnen za
sprechen , er bediente sich dabei der italienischen Atundĵ .
und sprach diese so, als wäre er in Rom geboren, »da
Sie mich aber fragen, Herr Kapitän , so füble ich m«
veranlaßt , Ihnen mitzuteilen, daß ich diese Reise eigent¬
lich nicht zu meinem Vergnügen unternehme. Ich **?
einem Spitzbuben auf der Fährte , einem Manne, der fl«
in aller Herren Länder in seinem unsauberen Meller
^cht hat. Mich selbst hat dieser Gauner um erheblich«
Summen betrogen, und ich verbinde daher einen M
e^ ensuchllgen Zweck mit der Absicht, die Welt von diefefli
gefährlichen Spitzbuben zu befreien."

„Aber warum überlassen Sie das nicht der Polizet«
fragte der Kapitän.

„O, die Polizei hat sich schon mehr als zuviel W
diesen Herrn bemüht, aber Sie wiffen doch, Herr Kapuafl.
'uchen und kriegen ist zweierlei! . . . Dieser Patton tfl
nämlich so geriffen! . . . Sobald er sich in Gefahr stedt
kehrt er den Spieß einfach um! Er spielt auch in lg
är-rr9i n ^ a^ ett  ullt Hilfe aller möglichen Papiere , in derm
Falfchung er unerreicht ist. den Polizeibeamten, und b-u
dse, Frechheit besessen, die Behörden des Kontinents fl®
diese Wene jahrelang zu nasführen ."

Der Italiener schüttelte den Kopf. „Was Sie sagen!---
Und da glauben Sie , daß Ihre Bemühungen Erfolg haben
werden? - Ich verstehe Ihre Ironie vollkommen-
meinte der Schwarzhaarige , „aber ich glaube, daß es
besonderer Zufall ist. welcher gerade mir die Festna,.al
dieses Men;, ,en gelingen lassen wird . . . Ich möchteM
daraus tchioöreu, daß wir in einem der Häfen, die wir an-
laufett, dielen Mann zu Gesicht bekommen."

i3«

ein

«Pas

mi

^iann zu Gesteht bekommen." . ^
„Ah! deswegen schauen Sie immer so angesllE

' "i" " ^ Sie Ihr«or1§ ! ‘ ‘ l^ .Aiin , ich will Ihnen wünschen,
Augen nicht umsonst bemühen."

Damit entfernte sich der Kapitän, und die Beliebrb^
des Duc bet den Schiffspassagieren erhöhte sich noch, ~
der romantische Zweck Feiner Reffe bekannt wurde. -
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f,ct citi Menschenlebenin Amerika zun'bracht hat , die
Deutschland gemacht. Er traf dieser Tage in seinem
eAnzhausen im Kreise Siegen ein, wo er noch Verwandte

toi  denen der Greis Aufnahme gefunden hat . — Dieser
den Jager unweit des Torfes Deuz  bei Siegen die stark

«ixiche eines jungen Mannes , die nur nech an den Kleidern
des Primaners Breitwieser erkannt werden konnte.

Reiche lag ein Fläschchen, woraus man schließt, daß der
■& ,, durch Gift den Tod gefunden hat . Er hatte bis
s Ziegcncr Realgymnasium besucht und verschwand kurz
Nsterferien. — Ter wegen Münzverbrechens in Limburg
«tzungshaft befindliche ScherenschleiferFriede. Meyer ist
MängniS ausgebrochen. Er ist ungefähr 50 Jahre alt

^pus ) und 1,79 Meter groß. Bekleidet war er mit einem
schwarzen Filzhut, dunkelgrauem Anzug, rotgestreiftem Hemd
-ürschuhen.

]Vab und fern.
--affiing von Nationalparken in Deutschland,
-chen ist jetzt der „Verein Naturschutzpark" ge-

orden. Er beabsichtigt, drei große Naturparke
n, wovon der eine als Hochgebirgspark in den

der zweite als Park für das Mittelgebirge und
in Süd- oder Mitteldeutschland und der dritte

Tiefebene in Norddeutschland gedacht ist. Durch
Perteilung werden alle Tier - und Pflanzenarten
m Bodens eine sichere Zufluchtstätte finden können,
lande für den ersten der geplanten Parke steht
zur Verfügung . Es ist ein sehr umfangreiches
reich an landschaftlichen Schönheiten , an Laub-

Nadelwäldern, Felswänden, Seen und herrlichen
'llen, durch starken Wildsland wie überhaupt durch

chteressante Flora und Fauna ausgezeichnet . Es
und einsam und ist dabei doch leicht von der

Bahnstation zu erreichen. Nur wenige zehntausend
jährlich sind erforderlich: sobald diese verhältnis¬
geringe Summe aufgetrieben ist, ist der erste

ark verwirklicht, und die beiden anderen werden

edenktafel an die .Fahrt des „Z . I “ nach Donan-
% Am fürstlichen Schlosse in Donaueschingen isl
n des Kaisers eine von dem Monarchen selbst
ne und vom Fürsten Fürstenberg gestiftete Bronze-
ebradöt■und enthüllt worden , die folgende Jn-

trägt: „7. November 1908. Zu Ehren der Ankunft
Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II. tras
"pelin mit seinem Luftschiff „Z. I", Seine Kaiser-

fi den Kronprinzen Wilhelm an Bord , genau zu
rher angesagter Stunde , von Manzell kommend,
r 5 Minuten nachmittags bei klarem, schönem

vor dem Schlosse ein und paradierte über dem
fe, von allen, die das Glück hatten, diesen un-
en Augenblick mit zu erleben, mit begeistertem

"rmisch begrüßt !"
i Männer beim Fischen ertrunken . In Dar¬
hatten der Schuhmacher Sadau , der Klempner
fl und der Arbeiter Ganiblat abends viele Fische

und diese sofort verkauft. Um nun noch mehr
verdienen, begaben sie sich nochmals an den Fluß,
egen einen Kahn, der jedoch während der Arbeit
so daß die drei Insassen in das eiskalte Wasser

wobei sie erstarrten und hilflos uwkamen. Ihre
wurden am andern Tage geborgen. Zwei der
'ckten sind verheiratet und Familienväter , während
7ner Hoffmann noch ledig war.

n guter Fang . Im Krankenhause in Meißens . S.
nn Mann Aufnahme gefunden, der sich Freiherr

nannte und behauptete, der Sobn eines ehe-
^ sächsischen Generals und Flügeladjutanten des
en Königs Albert zu sein. Die Kosten für den

.rlt im Krankenhause werde er von seiner neunzig
pro Monat betragenden Militärpension abzahlen.

Uei aber stellte Ermittlungen nach dem Herrn
an und stellte fest, daß der geheimnisvolle Fremde

dem obigen Namen in einem Hamburger Kranken-
' pflegt morden und. obne die Kurkosten -zu be¬

nahm das lächelnd auf und tat nichts , um den
die sich mit seiner Person beschäftigten. Ab-

3» tun.
einem sehr heißen Tage gelangte man nach Aden,
Sonne über der Wasserflut des Roten Meeres in

den funkelnder Atome zu zerspringen schien. Und
hatte der „Re Galatumo " mit einem gewaltigen

seiner Schrauben und klirrenden Ankerketten sich
Mole gelegt, als eine kleine Barkasse durch den

heranschoß, in der vorn ein Mann stand, dessen
em, bürstenförmig geschorenem Kopf man den

auf den ersten Blick ansah.
waren die Fallreps nicht hinabgelassen, es konnten

Passagiere aussteigen , noch irgend jemand das Schiff
als der Mann unten in der Barkasse, sich mit

verständlich machend, in dem Tosen der starkgehenden
9, den Kapitän des „Re Galatumo " zu sprechen

stand neben dem Duc de la Hautemontaine,
der Barkasse hinabblickend, sagte: „Und was sagen

Herr Kapitän ? Dort unten steht der Mann,
suche." — „Es ist nicht möglich !" erwiderte der

...ohl", bestätigte der andere, „und meine einzige
jetzt, ob mir die hiesigen Behörden Beistand

werden."
der Tat , diese Engländer sind oft sehr lang-

Meinte der Kapitän.
"falls bitte ich Sie , den Mann heraufholen zu

(Fortsetzung folgt.)

^rmc . ikanilebe JYKlHardäre leben.
b Dr. T.  Newyork , im November.
y. seiner Jacht „Nurmahal" ist John Jacob
"den westindischen Gewässern verschollen, seitdem
Sturme und Unwetter die Inseln Jamaika und
? vor eiw,, -n Tagen heimgesucht haben. Der
v war von seinem sechzehnjährigen Sohne be-

uno Haffe eine Lustfahrt nach den Westindischen
""ternommen. Er kann sich das beauem leisten.

zavlen, aus der Anstalt entwichen war , und oatz ln Berlin,
Spandau wiederholt Untersuchungen wegen Unterschlagung,
Diebstahls und Betruges gegen ihn eingeleitet worden
sind. Man brachte ihn zur Polizei , wo er gemessen und
photographiert wurde und auch Fingerabdrücke von ihm
hergestellt wurden. Bei seiner Vernehmung gab er an,
der am 28. November 1876 geborene Anstreicher Otto
Alfred Hunger aus Hainichen zu sein ; er sei verheiratet
und wieder geschieden und wiederholt oorbesttast . Von
einer ihm in Berlin wegen Betruges zuerkannten neun¬
monatigen Gefängnissttafe hast. er noch fünf Monate zu
verbüßen.

© Ausbruch des Pie von Teneriffa . Auf der Nord¬
seite des Pix von Teneriffa haben sich nach heftigen Erd¬
stößen drei neue Krater geöffnet, aus denen sich Sttöme
von Feuer und wa ergossen. Laute Detonationen wie
von Kanonenschüssen sind auf der ganzen Insel zu hören.
Die Städte ' Santiago , Garachico und Santa Cruz sind in
Gefahr . Die Einwohner fliehen nach den Ufern . Die
Bürgermeister der bedrohten Ortschaften haben sich an den
Gouverneur um Hilfe gewandt , und ein Dampfer mit
Krankenpflegerinnen des Roten Kreuzes und Soldaten ist
abgegangen , um Hilfe zu bringen . Verluste an Menschen¬
leben sind bisher nicht zu beklagen.

© Aufruhr sin einem Zuchthause in Algier . In dem
Zuchthause zu Duera in Algerien hatten fünfzehn Sträf¬
linge eine Revolte angezettelt . Sie hatten die Mit¬
gefangenen aufgehetzt und versuchten die Mauern der
Sttafanstalt zu durchbrechen und das Dach abzutragen.
Nach einem kurzen, aber heftigen Kampfe zwischen den
Sträflingen einerseits und den Wächtern und militärischen
Wachposten andererseits wurden die Sträflinge übermannt
und in Ketten geschloffen. Der Divistonsgeneral Bettrand
ist per Automobil aus Algier eingetroffen, um eine Unter¬
suchung anzustellen.

© «eine Zigeunertragödic . Der Zigeunerprimas Karl
Balog aus Balkonpa , der beste Geigenvirtuose seines
Volkes , dessen Spiel sogar dem verewigten Meister Joachim
Tränen entlockt haben soll, ist aus Neid zum Mörder
seines Sohnes geworden . Er hatte diesen Sohn Jancsi
selbst unterrichtet und sich bisher über die gewaltigen
Fortschritte des Knaben gefreut. In den letzten Jahren
aber begann am Herzen des Vaters der Neid zu zehren.
Kürzlich veranstaltete Jancsi Balog , der eben 16 Jahre alt
geworden war , ein Konzert und spielte so wunderbar , daß
man seine Kunst über die des Vaters stellte. Das aber
war dem Alten zu viel , und er beschloß, den Sohn , der
ihn zu überstrahlen drohte, aus dem Wege zu räumen.
Er führte den Jungen in die Schänke, setzte ihm die
besten Weine vor und ließ von ihm das Lied spielen , mit
dem einst der alte Balog seinen Ruhm begründet hatte.
Als bald darauf Jancsi vor Müdigkeit die Augen
schloß, holte der Vater eine Axt und tötete den schlafen¬
den Knaben. Dann stellte sich der Mörder selbst der
Gendarmerie.
Lunte OlLges-Okn-onik.

Hannover , 19. Noo . Wegen Nahrungssorgen vergiftete
der in Linden wohnende Arbeiter Andre, der dort Hunde-
züchterei betrieb, sich selbst, seine Frau und seine zwei
Tochter im Alter von acht und zehn Jahren.

Lemberg, 19. Noo . Auf der Bahnstrecke zwischen Sianki
und Sotoliki stieß eine Draisine mit einem Güterzug zu¬
sammen. Dabei wurden ein Bahningenieur und ein Bahn¬
arbeiter getötet , ein Bahnbeamter schwer und drei leicht
verletzt.

Rom , 19. Nov . Prinz und Prinzessin Antici Mattei
wurden zwischen Parma und Modena , während sie im
Speisewagen saßen, ihrer Juwelen im Werte von 1ö 000 Lire
beraubt, die sie auf ihren Plätzen in einem Abteil erster
Klaffe hatten liegen lassen.

Petersburg , 19. Nov . Der Rentmeister des 23. In-
fanterie-Regiments . Leutnant Prochin, hat 45 000 Mar!
Regimentsgelder geraubt und ist entflohen. Die Geheim.
Polizei verfolgt seine Spur.

Pieschen , 19. Nov . In der vergangenen fl/acht sind in
einem Gehöft in Boguslawitsch , nahe der russischen Grenze,
zwei Männer , eine Frau und vier Kinder anscheinend durch
Arthiebe ermordet worden.

.̂onnanttuopel , 19. Nov . Sechs betrunkene Matrosen
des öeiaidjen Stationsschiffs „Loreley" wurden wegen
Demolierung eines Hauses verhaftet und dem deutschenKonsul zur Bestrafung ubergeben. '

.Caracas , 19. Nov . Die Beulenpest ist wiederaufgetreten
und hat bereits drei Opfer gefordert.

Hua dem © eriebtaraau
§ Kieler Werftprozeß . Am 1£ Verhandlungstag wurde

der Berliner Kriminalkommissar Wannowski als Zeuge ver¬
nommen. Er erklärte auf eine Anfrage der Ve teidigung.
warum er aus eine Verhaftung des Angeklagten Brakel ge-
drungen habe Auf die Frage des Vorsitzenden, ob der Zeuge
der Presse Informationen gegeben habe, erklärte der
Kommissar. „Ich habe Material geliefert, aber kein
Sensationsmaterial , sondern nur kurze Mitteilungen . Einem
Berliner Berichterstatter habe ich hier in Kiel nach Rücksprache

öem Untersuchungsrichter Stoff für einen längeren
Artikel gegeben, der Artikel ist aber gar nicht erschienen."

8 Die orilte Verhandlung gegen Frau Dr . Bergmann
wegen Ku.deounybandlung . Der nunmehr fast drei Jahre
schwebende Prozeß gegen Frau Dr. Bergmann wegen Miß¬
handlung ihrer nunmehr 17jährigen Stieftochter wurde zum
dritten und zwar vor der 4. Strafkammer des Land-
gerichls Ul Berlin aufgervllt. Frau Dr . Bergmann wird
betaiintlich beschuldigt, gegenüber ihrer Stieftochter das
Buchtlgungsrechl weit überschritten zu haben, die z. B . mit
Elnsperren un elektrischen Lichtbad. Entziehung der Nahrung,
Schlagen mit einem Rohrstock usw. bestraft wurde. Während
der Ehemann der Angeklagten bemüht war. seine Frau nach
Möglichkeit zu entlasten und das mißhandelte Mädchen ihre
Auslagen verweigerte, wurde die Angeklagte durch die Ver-
nehmung von Zeugen aus der Nachbarschaft soweit über-
fuhrt, daß die erste Verhandlung gegen sie vor dem Land-
sericbt II mit einer Verurteilung zu 300 Mark Geldstrafe
endete. Auf Revision der Staatsanwaltschaft hob das Reichs¬
gericht dieses Urteil auf und verwies die Sache zur noch¬
maligen Verhandlung vor das Landgericht1. Dieses Gericht
erhöhte die Strafe der Angeklagten aus vier Monate Ge-
fangms . Inzwischen war die Verteidigung der Frau
Dr . Bergmann bemüht, die Glaubwürdigkeit der Belastungs-
zeugen, namentlich eines ehemaligen Dienstmädchens der
Angeklagten, zu erschüttern. Als daher das Reichsgericht
auch das zweite Urteil umstieß, wurde die Angelegenheit
vertagt, bis das Verfahren gegen das genannte Dienst-
madchen. gegen das die Anklagen wegen Meineids erhoben
war . beendet war. Dieses Verfahren endete mit Freisprechung
des Mädchens. In der neuen Verhandlung besttitt die
Angeklagte, das Züchttgungsrecht überschritten zu haben.
Dann wurde in die Beweisaufnahme eingelreten.

, /Uns dem „Lande der unbegrenzten Möglichkeiten ".
Jenseits d^ großen Teiches geschehen noch Zeichen und
Wunder. Eine in Newyork lebende Ärztin, Louisa Rabino-
witsch, hat einen Apparat erfunden und soll diesen auf einer
Versainmlung von Gelehrten auch vorgeführt haben, mittels
dessen es ihr möglich ist, tote Vierfüßler zu neuem Leben zu
erwecken. Zuerst ließ sie einen Hasen durch Elektrizität töten,
dann setzte fie ihren Apparat in Tätigkeit, der durch „rhyth¬
mische Strömungen " °mf Herz und Rückgrat der „Leiche"
emwirkte. Nach drei Minuten begann das Herz des Hasen
wieder zu schlagen. Bald erhöhte sich die Lebensfähigkeit,
und eine halbe Stunde nach seinem Tode sprang das Tier
nn Zimmer herum, als ob nichts passiert wäre. Die Er-
nnderm ist fest davon überzeugt, daß sie aus demselben Wege
unter gewissen Umständen auch tote Menschen wieder zum
Leben erwecken kann. Mit der Einwirkung auf Herz und
Rückgrat wird es zweifellos seine Richtigkeit haben, nur war
der Hase natürlich nicht tot.

Handels -Zeitung.
Berlin , 19. Nov . (Amtlicher Preisbericht str inländisches

Getreide.) Weizen. » ----Roggen , 6 -- Gerste (Bg = Brau-
gerste. Fg = Futtergerste), H = Hafer. Die Preise gelten in
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heut«
wurden notiert in Königsberg » 1609-, U 151. Danzia W
222, R 164- 165, G 160- 175, H 152- 160, Stettin W 210
R 159, H 152—160, Posen 217—219, » 159, G 162. H 156
Breslau W 219—220, R 163, Bg 160, Fg 145. H 154 Berlin
W 215- 218. R 164- 166, H 163- 175, Hamburg W 216
R 160—168, H 156—166, Hannover W 214—216, R 156 bis
158, H 166—168, Neuß W 220, R 162, H 155, Trier H 164
bis 169, Mainz W 218 220 R 168—170, G 166—173, H 161
bis 171, Mannheim W 2231/2—226, R 170—1729» H 1629.
bis 1679*. _

gilt er doch unter den reichen Leuten der Union als einer
der ersten, und seine Kollegen vom großen Beutel treiben
mitunter weit kostspieligere Liebhabereien.

Die Zahl jener Leute, die in den Vereinigten Staaten
mindestens über ein Vermögen von einer Million Dollars
verfügen , beträgt 18 000. Sechsundvierzig Männer be¬
sitzen »ine halbe Milliarde und drei nennen sogar mehrere
Milliarden ihr eigen . Wer als der Reichste unter den
Reichen gelten soll, als der König unter den Fürsten des
Geldes , darüber teilen sich die Meinungen . Lange Zeit
hielt man John D . Rockefeller für diesen Glücklichen,
nach den letzten statistischen Schätzungen dürste ihm jedoch
tbe lumbsr King, der Holzkönig Friedrich Weyer¬
häuser . den Rang ablaufen . Er besitzt allerdings nicht
die Popularität seines Rivalen , ja er ist sogar selbst in
Nordamerika wenig außerhalb des Staates Wisconsin be¬
kannt, obgleich seine Güter und Waldungen an Flächen¬
raum das Deutsche Reich übertreffen.

Der Hauptsammelpunkt der berühmten „Vierhundert "—
die Ziffer ist längst schon nur ein Symbol und stimmt nicht
mit der Wirklichkeit — ist Natürlich Newyork , und hier
kommen wieder zwei Sttaßenzüge enger in Betracht, die
besonders bevorzugt werden : die Fist -Avenue und das
Madison -Sauare , wo durchwegs nur Millionärspaläste
stehen. Hier zu wohnen und Eingang in die „Gesellschaft"
zu finden, ist der größte Ehrgeiz vornehmlich aller jener
Eniporkömmlinge . die irgendwo im Osten durch hals¬
brecherische Spekulationen binnen weniger Jahre un¬
geheure summen zusammengerafft haben und nun ihren
ftüheren Beruf , sei es , daß sie Börsenjobber , Viehschlächter,
Champagnerfabrikanten oder Pelzhändler waren , oergeffen
wollen und sich in das Privatleben zurückziehen.
Wohnungen in den zwei gerannten Straße »- find kaum zu
haben, höchstens mit sehr großen Geldopfern , aber Geld
ipielt in diesen Kreisen keine Rolle . Der Kohlenhändler
Gilbert Frick mietete von Vanderbilt em Palais für
200 000  Mark jährlich, der Getreidehändlec Walkinö zahlte
für eine Villa in Madijon Sauare die Sumnie von
12 000 000 Mark . Viele der Krösusse, die ihren Wohnsitz
in Newyork haben, logieren in Hotels , und nicht selten
erreichen die Jahresmieten 120 000 bis 150 000 Mark. Es
gibt aber auch unter den Dollarmagnaten solche, denen
nur der Erwerb Vergnügen bereitet und die einzig darauf
bedacht find, ihre Schätze zu mehren, obne daß ibre

Lebensführung den rolossaien Einkünften emipracye.
Beispielsweise ist Frau Hattie Green ein Exempel solch
sinnlosen Geizes , desgleichen Morris Bushel , der an
seinen Finanztransattionen jährlich ungefähr 15 Millionen
verdient, während sein tägliches Budget höchstens 30 Dollars
erreicht. Allein das sind nur Ausnahmen.

Insbesondere sind es einige Badeotte . wie Tuxeido
Park , Lennox und Newport , wo sich das gesellschaftliche
Leben der Fiuanzaristokratie am besten beobachten läßt
und wo die Sucht , die anderen zu übertrumpfen, wahre
Blüten der Extravaganz hervorbringt. Am vornehmsten
von den drei genannten Bädern ist Newpott , auf der
Insel Aquidnec , im Golfe von Rhode Island gelegen.
Newport ist eine Millionärkolonie . Die Wohnungen sind
durchwegs Schlösser, beinahe ohne Ausnahme die genauesten
Nachbildungen europäischer, historischer Edelsitze. Die
Imitation wird bis zur geringsten Kleinigkeit im Innern
fortgesetzt und die Räume enthalten je nach dem Sttl des
Gebäudes echte Rokoko-, Renaissance- oder Empiremöbeln,
die um fabelhafte Kaufsummen in Europa erworben
wurden . Auf künstliche Weise wurden „alte" Parks an¬
gelegt . indem man große Bäume von siebzig und mehr
Jahren meilenweit herbeitranspottieren ließ, so daß eine
solche Gattenanlage allein mehrere Millionen kostet.

Die Hauptbeschäftigung der millionenschweren Leute
besteht in Spott und prunkvollen Gastmählern. Polospiel.
Jachtpattien . Wettrennen auf eigens angelegten Bahnen.
Jagd , Reiten und andere Zerstteuungen füllen Morgen-
und Vormittagsstunden aus , Besuche fallen auf den Nach¬
mittag und der Abend gehört dem Diner , wobei sich oft
300 —400 Personen an einer Tafel oersamnieln. Der
Blumenschmuck und die erlesenen Delikateffen eines solchen
Mahles verschlingen Vermögen und die Kosten schwanken
zwischen 10 000—50 000 Dollars . Etwa sieben, achtmal
muß eine Dame jener Kreise täglich ihr Kleid wechseln
und kein Kostüm wird öfters als einmal getragen, dies
ettordett die Ettkette. Prioattheater , mit eigens
engagierten Künstlern, sorgen für w iere Unterhaltung,
der sich dann noch Bälle anschließen. Die luxuriöse Haus¬
haltung erfordett im Durchschnitte ein jährliches Budget
von 450000 Dollars oder beinahe 19 . Millionen Mark!
Wer in der „Gesellschaft" mittun will , mutz über diese
Mittel verfügen töruien.
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MM pielwaren
Wi Mb " ist eröffnet!

1 WarenhausS.Rosenaufl

vekanntmachung.
Sitzungslokal:

Hotel „Nassauer Hof“.

Donnerstag, denr§. November iooo werden an¬
läßlich des Hatbarinenmarktesin fiacbenburg fol-'
gende Sonderzüge3.—4. Klasse gefahren

Festlolge MIO.
«VHU. •>»11111111»IV,

nachmittags 5 Uhr:

Große Gala-
Glanjflßung

verbunden mit

Ordens-Feft.
[Abends 9 Uhr : Ball und Rosenfest«

Altenkirchen . ab 937 Bonn.

Jngelbach . ' tt 1013 „
Hattert . . • tt 1034 „
Hachenburg. an 1045 „

tt . ab — ßOO Nachm.
Korb . . ' tt — 6 " „
Erbach . . • ff — Ol« ^
Rotzenhahn • ft — 629 ^
Langenhahn • tt

— 635 "
Westerburg . an — 646 f|

iUn sich seihst rask - — öki  öeld pro;
'NUN,!

jeder
geben )C megcn Aniieckuu» r>- i. » Kuihtonmjeiicn UN- o™ i
- . -) lr haben UN. deshalb entfchio'fon um das Sclüilraiie . .»

in. b™ "Oäiften 3 ntonoten mel-rere 1000 Sichcrhcj,- . »
öem ccfmimlirt ) billig .m Aeiilamepreife vou nur "

Stuck ln fernem Etui Mlt Golddiuck an Jodernianii al'zugcben <ße; Dnrmi.t
bes  Betrages finti 20>Pfg für Porto m<t3ufeiibcu. ItaSme foTtetMUtffi
mn* inlm ' r * m,t  Schuy -Slorrichlüng versehen, die ein Lchneidenmim
macht, wir garanileren für 5 Jahre , chneidfähigleit und nehmen
das nichl gefallt . nach . 0 Lagen retour - - BoOllSndi ^ Ratt^
91 2 ' .»fÄf " *' mit  bich-rh its-Nasiermesser pich" M
R„„„ . „ . und Streichriemen, pro Stück 5.75 !)Jlh ., Porto extra.
^aupUKatalog mit ca. 4000 Gegenständen über Solinger Stahlwaren l
Küchengeräte, Sold. . S iber- und Lederwaren S pL M

V bpielwaren etc. gratis und franko an Jedermann,

Marcus$Damme$fahr)£<g hr,ctt'(Uaid-Solii

Sonntag den il  Januar 1111), abends8 Ihr:

Prunk - u. Ehrenfißung

Frankfurt  a . M., im November 1909.
Königliche flfenbahndirektion.

mit nachfolgendem Ball -Feft.
lVTtteile . Trompeter -Corps des Kürassier -Regts.

»Graf Geßler “ (Rhein . Nr . 8) Deutz.
SASSK Ganz neue Dekorationen ! K8S « «

Stempel aller Art
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

BucbdrucKml des Erzähler vom Ulesterwald.

10 Pfund Schweine-
Pökelfleisch

Köpfe, Rippen, dicke Beine etc.
(amtlich untersuchte , holstei¬
nische Ware) M. 3.70.
Eimer,25 Pfd.netto f *f ~M.8,75
Käse, hochfeiner holsteinischer
Holländer. 10 Pfund-Postkolli
M. 3.20.
Kieler Fettwaren-Ver

sandhaus Kiel.

TüchtigesDienRmäi
zu Weihnachten
€. Corsbacb,

| Mitgliedskarten (1 Herr u. 1 Dame) M. 3.50, Herren¬
karten M. 2.50, DamenkartenM. 2.— berechtigen zum
freien Besuch aller Festlichkeiten einschl. Tanzgeld.Kassa-Preis bedeutend erhöht.

Prima Schuhiaaren
in Leder und filz

Liste zum Einzeichnen liegt im Hotel Nassauer Hof
auf, woselbst sich auch unser Büreau befindet.

- warm
werden am

gefüttert

Reden, Vorträge und Lieder sind unserem literari-
| sehen Komitee z. H. des Unterzeichneten einzureichen.

Fernruf
Nr. 24.

Der kleine Rat
1. A.c Leo Colmant , Präsident.

Katharinen -Markt
DelL. Müller , Hachenburg , FrMrit

r zu  besonders billigen Preisen abgegeben.

ca. IMillion lhark wurdeni
halb 8 Tagen durch nnsi
Wer daher ein Stadt-
Grundstück verschwiegen
stig verkaufen will, wer
Uber Teilhaber sucht, sende
seine Adresse nur an den

Reichs-Zentral-IT“*“
Berlin NW7, Unter den
Vertreter nächster Tage

Letuck kostenlos!

Summiiaaren
viele Hervorragende Neu
ärztlich empfohlen, ptafti
mährt, behördlich geprüft
tausendfach bewährt. JÜ'
Katalog gratis und

verschl. Porto 20 '
SanitätsltausD. fr.  S
Ballea. S., Zwingerj

Gelegenheitskauf!

Posten gußeiserne Landherde

Diese Herde sind da, wo
viel gekocht wird, sehr zu
empfehlen, weil sich die
Kochtöpfe tief  einhängen

mit 5 Köcher und Gu&masserscfiiff(emailliert)

zum Einhängen von grossen Töpfen

per Stück nur 777. 39.- netto.
lassen und eine große Koch-
fläche vorhanden ist. ß ß GMqbs  5 . Rosenau, Hachenburg-
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